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Aus Aussteigern werden Aufsteiger
Zwei Luzerner machen in Twann am Bielersee seit fünf Jahren Wein.
Und zwar so gut, dass sich auch Gault-Millau für sie interessiert.

Cyril Aregger

«Chasselas anbauen am Bieler-
see? Das war definitiv nicht
unser Traum.» Und doch ma-
chen die beiden Luzerner Manu-
el Schneiter, 39, und Roman
Thürig, 38, seit bald fünf Jahren
genau das. Ziemlich erfolgreich
sogar. Mit ihrem Weingut «Do-
maine Bonnet du Fou» (auf
Deutsch «Narrenkappe») wur-
den sie kürzlich von Gault-Mil-
lauals«Rookiedes Jahres2026»
ausgezeichnet.

Mit dem Chasselas und der
Region haben sie sich längst an-
gefreundet. «Es wäre schwierig
für uns, an einem anderen Ort in
der Schweiz zu arbeiten», mei-
nen sie heute.

Vor zehn Jahren war ihr Le-
bensmittelpunkt noch in Lu-
zern. Thürig, ausgebildeter
Kaufmann, arbeitete damals in
der Luzerner Gastroszene,
Schneiter als technischer Kauf-
mann. «Aber wir beide waren
nicht wirklich glücklich mit
unseren Jobs, hatten auch ein
wenig Mühe mit Autoritäten»,
erinnert sich Thürig. Bei einem
Bier im Luzerner «Barbès» kam
den beiden Kollegen – sie arbei-
teten einst beide bei Komax in
Dierikon – dann eine Idee. «Ma-
nuel fragte mich, was ich mit
einer Million Franken anstellen
würde», erzählt Roman Thürig.
«Meine Antwort: Ich kaufe ein
Weingut im Burgund.» Damit
war ein Plan in der Welt, auch
ohne die Million. «Es war halt so
eine Aussteigeridee», meint Ma-
nuel Schneiter schmunzelnd.

Per«Zufall»
Weinbauerngeworden
Den Wein kannten die beiden
damals aber nur als Konsumen-
ten. «Aber ohne Vorwissen geht
es nicht. Wir wollten das durch-
ziehen – aber nur, wenn ich eine
Lehrstelle als Weinbauer ergat-
tern kann», sagt Schneiter. Dass
ausgerechneterzum«Weinbau-
er» auserkoren wurde, hatte
einen ganz pragmatischen
Grund.«RomanhatteseinenJob
inderGastro, ichhingegenhatte
damals gerade keine feste An-
stellung», sagt Schneiter. «Des-
halb lag das auf der Hand.» Al-
lerdings waren die Lehrstellen
im Mai 2016 eigentlich schon
vergeben. Das machte es nicht
einfacher. Nach langem Suchen
und unzähligen Telefonaten
wurde er schliesslich doch noch
fündig–beiWinzerinAnne-Clai-
reSchott inTwann,amBielersee.

«Die Region kannten wir
überhaupt nicht», sagt Thürig
heute.Dochsiehabensie schnell
schätzen gelernt, Schneiter als
Lehrling, Thürig als regelmässi-
ger Besucher. Und nach Schnei-
ters Lehre ergab sich die Mög-
lichkeit, ein kleines Weingut zu
übernehmen. «Man kannte uns
mittlerweile in Twann und eine
Winzerin, die kurz vor der Pen-
sion stand, wollte ihren Betrieb
verpachten. Wir wurden schnell
handelseinig», sagt Schneiter.
Seit 2021 bauen sie auf 2,3 Hek-
taren Chasselas, Chardonnay,
Pinot Gris und Pinot Noir an.

Und wie hat man in Twann,
dem etwas verschlafenen

800-Seelen-Weindorf, auf die
Luzerner Quereinsteiger re-
agiert? «Gut. Wir machten ab-
solut keine schlechten Erfahrun-
gen», sagt Roman Thürig. «Die
Leute hier lieben den Wein. Und
ich glaube, man freut sich, wenn
jemand bereit ist, die Tradition
fortzuführen. Ausserdem hat es
sicher geholfen, dass Manuel
schon drei Jahre als Lehrling
hier gearbeitet hat. Man konnte
sich also schon an uns gewöh-
nen.» Und Manuel Schneiter
lobt seine neue Heimat: «‹Ver-
schlafen› ist das Dorf vielleicht
auf den ersten Blick. Aber es ist
hier ganz schön was los: Es gibt
zahlreiche Feste und auch Tou-
risten und Ausflügler sorgen für
Betrieb.» Und wenn es doch ein-
mal zu ruhig sein sollte, ist man
mit dem ÖV in 10 Minuten in
Biel oder in 20 in Neuchâtel.
«Da braucht man vom Würzen-
bach fast länger ins Zentrum von
Luzern.»

AufMaschinen
verzichtensiebewusst
Schneiter und Thürig wohnen
beide in Twann, Thürig über
dem Weingut, Schneiter 50
Meter weit die Dorfgasse
runter. Sie arbeiten zu zweit,
Angestellte haben sie keine.
Nur zur Lese zählen sie auf die
Hilfe von Freunden und Be-
kannten, sagt Thürig. Höchs-
tens ein Teilhaber sei vielleicht
irgendwann mal ein Thema.
«Aber das muss menschlich
perfekt passen – und er oder sie
muss auch mitanpacken.»
Denn Thürig und Schneiter set-
zen voll auf Handarbeit. Schwe-
re Maschinen wie Traktoren
oder Raupenfahrzeuge sucht
man bei ihnen vergebens. «Da-
mit könnten wir mehr Fläche
bearbeiten. Das ist vielleicht
dumm», meint Schneiter la-
chend. «Aber wir wollen das
bewusst nicht. Nur so haben

wir ständig den direkten Bezug
zu den Reben, dem Boden und
zur Natur. Es ist auch die nach-
haltigste Methode Landwirt-
schaft zu betreiben. Und viel-
leicht ist das auch noch ein we-
nig der Aussteigergroove.»

Getreu dem Namen ihres
Weinguts nutzen Schneiter und
Thürig bei ihren Weinen die
Narrenfreiheit, die ihnen ihr
kleiner Betrieb bietet. Sie gehen
undogmatisch vor, experimen-
tieren gern. Gleichzeitig soll bei
der Produktion möglichst wenig
eingegriffen werden, der sorten-
typische Charakter soll erhalten
werden, erklärt Schneiter. Das
überzeugte offenbar auch Gault
& Millau. «Die Juroren bewer-
ten hier nicht einfach einen ein-
zelnen Wein eines Jahrgangs. Sie
wurden auf uns aufmerksam
und haben unseren Werdegang
und all unsere Weine in die Be-
wertung aufgenommen», sagt
Schneiter. «Deswegen bedeutet
uns diese Auszeichnung auch
wirklich viel.» Aus den Luzerner
Aussteigern wurden Aufsteiger.

Trotz der Experimentier-
freude: Die beiden wollen an
ihren klassischen Rebsorten
festhalten. «Die passen einfach
hierhin», findet Roman Thürig.

«Und es gibt ja auch einen
Grund, weshalb beispielsweise
der Chasselas oder Pinot Noir
hier seit Generationen angebaut
wird. Sie sind die idealen Trau-
ben für diese Region.»

Der Klimawandel ist aber
auch am Bielersee spürbar. Die
Wetterextreme nehmen zu, häu-
fig herrscht Hitze und Trocken-
heit oder Kälte und Feuchte.
«Das spüren wir extrem. Es sind
herausfordernde Zeiten für
Winzer und die Landwirtschaft
im Allgemeinen», sagt Manuel
Schneiter.

Noch halten die «alten»
Rebsorten dem Klima jedoch
stand. «Ein Sortenwechsel
drängt sich deshalb auch noch
nicht auf», sagt Schneiter und ist
froh darüber. Denn unter den
pilzresistenten Sorten, wie sie
zum Beispiel im Kanton Luzern
immer häufiger angebaut wer-
den, habe er «einfach noch kei-
ne entdeckt, die mich vollends
überzeugt». Und dann gibt es
noch einen ganz handfesten
Grund, der gegen einen Sorten-
wechsel spricht: «Bis eine neue
Rebe Trauben trägt, dauert es
rund vier Jahre. Wir haben unser
Gut aber nur gepachtet – für
sechs Jahre. Da muss man schon

sehr gut überlegen, ob sich der
Aufwand rechnet.»

Reichwirdmannicht,
aber zufrieden
Rund 10’000 Flaschen, seit
2023 bio-zertifiziert, wirft das
kleine Gut ab, in guten Jahren et-
was mehr, in schlechten – wie
2024 – deutlich weniger. Das ist
auch für die kleine Fläche nicht
viel.«Aberesstimmtsofüruns»,
sagt Thürig. «So können wir die
Qualität gewährleisten.» Die
Weinevon«BonnetduFou»kos-
ten zwischen 18 und 54 Franken.
Da braucht es wenig Kopfre-
chentalent,umzumerken:Reich
wird man damit nicht, auch
wenn man alles selber macht.
«Das war aber auch nie unser
Ziel», betont Schneiter. «Wir
braucheneinfachgenugzumLe-
ben. Und wenn man dann nach
einem Arbeitstag im Weinberg
eine Flasche öffnen kann, mit
BlickaufdieLandschaftundden
Bielersee, dann wissen wir, dass
sich die Mühe lohnt.»

Also schlagen die beiden Lu-
zerner nun definitiv Wurzeln am
Bielersee? «Wir sind nicht so die
Typen, die Jahre im Voraus pla-
nen», bekennt Thürig. «Aber
wir möchten sicher die Pacht um
weitere sechs Jahre verlängern.»
Und dann? «Dem Wein möch-
ten wir auf jeden Fall verbunden
bleiben», sagt Schneiter. Alles
Weitere werden wir dann se-
hen.» Eine Rückkehr nach Lu-
zern sei kaum ein Thema. Ob-
wohl Thürigs Freundin noch
hier arbeitet und beide noch vie-
le Freunde und Bekannte hier
haben. «Wir sind ja auch schnell
in Luzern», sagt Roman Thürig.
Er träumt von einem Weingut in
der Provence oder der Toskana,
irgendwann, als Alterssitz. «Ich
mag die Weine dort – und auch
die Menschen.» Es ist ein
Traum, der auch Manuel
Schneiter gefällt.

Polizei verhaftet
Einbrecher
Hellbühl Die Polizei hat am
Freitagabend gegen 22.30 Uhr
in Hellbühl zwei mutmassliche
Einbrecher festgenommen. Ge-
meldet worden war zuvor, dass
in ein Wohnhaus eingebrochen
werde, schreibt die Polizei in
einer Mitteilung. Beim Eintref-
fen der Polizei flüchteten die
zwei Männer zu Fuss. Einer der
Verdächtigen konnte nach kur-
zer Verfolgung festgenommen
werden, der zweite wurde mit
Unterstützung von Diensthund
Novak nach kurzer Fährten-
arbeit ebenfalls festgenommen.
Die beiden Männer aus Algerien
im Alter von 25 Jahren befinden
sich in Haft.

UnweitdesTatortswurdeein
Lieferwagen sichergestellt, der
zuvor in einer Gemeinde im See-
tal als gestohlen gemeldet wor-
den war. In ebenjener Gemeinde
war bereits ein weiterer Liefer-
wagen aufgefunden worden, der
aus einer anderen Luzerner Ge-
meinde stammte. Auch dort hat-
te die Polizei zuvor ein Fahrzeug
sichergestellt – ein Auto, das in
einem anderen Kanton entwen-
det worden war. (rem)

Sechs Personen
verunfallt
Kanton Luzern Drei Unfälle,
sechs Verletzte: Die Luzerner
Polizei zieht Bilanz über die Ein-
sätze am vergangenen Wochen-
ende. Am Samstagmittag wurde
beim Pilatusmarkt in Kriens
eine Fussgängerin von einem
Auto angefahren, das auf dem
Steinibachweg in Richtung Krei-
sel fuhr. Die Frau überquerte
zum Unfallzeitpunkt die Strasse
beim Haupteingang des Pilatus-
marktes. Sie wurde mit erhebli-
chen Verletzungen vom Ret-
tungsdienst ins Spital gebracht.

Am Sonntagmorgen kolli-
dierten in Neudorf zwei Autos.
Eine Autofahrerin wollte aus
einerLiegenschaftaufdieLuzer-
nerstrasse einbiegen, wo sie mit
einem herannahenden Auto zu-
sammenstiess. Ein Rettungs-
dienstbrachtezweiPersonenmit
leichten Verletzungen ins Spital.
Es entstand Sachschaden in
Höhevonrund10’000Franken.

Eine «massive Frontalkol-
lision» beim Kreisel im Dorf
Ettiswil forderte am Sonntag-
nachmittag drei weitere Verletz-
te. Ein Autofahrer wurde mit un-
bekannten Verletzungen von
einem Rettungshelikopter ins
Spital geflogen, zwei Personen
in einem anderen Fahrzeug wur-
den vom Rettungsdienst ins Spi-
tal gefahren. Im Einsatz stand
auch die Feuerwehr Ettiswil-Al-
berswil. Der Sachschaden be-
trägt rund 10’000 Franken. (sig)

Die beiden Luzerner Roman Thürig (links) und Manuel Schneiter in ihrem Weinkeller in Twann. Bilder: Pius Amrein (Twann-Tüscherz, 23. 7. 2025)

Roman Thürig (links) und Manuel Schneiter in ihrem Weinberg über
dem Bielersee. Für ihre Arbeit nutzen sie keine Maschinen.

Hundeführerin
ermittelt
Neuenkirch Ein E-Bike-Fahrer
ist am 15. Juli von einem freilau-
fenden Hund gebissen und da-
bei verletzt worden. Die gesuch-
te Hundeführerin konnte nun
ermittelt werden, teilt die Luzer-
ner Polizei mit. Sie werde ent-
sprechend bei der Staatsanwalt-
schaft angezeigt. (fmü)


